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Bey der

begluckten Vermahlung
des

Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

Gans Geintich V.
J

des H. R. R.
ra unkiſerGrafen von ochorrg

Freyherrn zu Furſtenſtein und Friedland,
wie auch der Rohnſtock-Kittlitztreben-Tſchechen- und Wernersdorfer

Guter, des hohen Johanniterordens deſignirten Ritter,
mit der

Hochgebohrnen Grafin und Frau,

F RAuJ

Vhryſtina Wenriette Vounſt
J

des H. R. R.
ure]—n  ÊÊn. 4

Grin u Cgtolberg,
Konigſtein, Roche vrt, Weruugerode und Hohenſtein,

Herrin zu Epſtein, Munzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra und
Ciettenberg,

welche zu Stolberg den November r762 vergnugt volzogen ward,
bezeugte gluckwunſchend

ſeine unterthanigſte Freude

Johann Gottlieb Wuntſch,
der Abpothecke des halliſchen Wayſenhauſes broviſor.

 tνννααα“ν αν  αναHalle, gedruckt mit Franckiſchen Schriften.
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5 Dies ſoll ſtets* meine toſung bleibit. ue

Watd voftinals ſchon beſchloſſen war

Oft hat ger zauch ans LUicht gebracht

q. Woran noch niemand je gedacht.

Kurz: Seine fnd nicht unſre Wege.t
Des Minſchen ſchwache Einſicht deukt;

Er aber, der die Herzen lenkt
Verfahrt nach ſeiner Vaterpflegr.

tr

Seo ſpricht der Weiſe, der ſein Gluck
Nicht angſtlich und mit Gram erringet,

Vielmehr mit aufgeklartem Blick
Sich über Welt und Pbbel: ſchwinget.

Er Aacht, wenn jenes tolle  Hrer
Von einem blinden Ohngefahr

Sein Gluck und Ungluck glaubt zu haben.
Sein forſchend Herz denkt init Verſtand

Und ehret eine hohre Hand,
Er weiß: Gott ſorgt auch fur die Raben.



Wie? ſpricht er, bin ich denn nicht mehr?

Jch, dem er ſeinen Sohn gegeben;,
Ey nun, was ſorg ich denn ſo ſehr

Fur meinen Leib, fur dieſes Leben?
Was hilfts, daß mwich der Gram verjzehrt?
Wird mir  mein Wunſchen gleich gewahrt,

Vielleicht gereichts zu meinem Schaden.
Drum nehm ich Gottes Fuhrung an,
Was dieſer thut iſt wohl gethan;

Warum? Jch bin von Gottes Gnaden.

geDer mir das groſte Kleinod ſchenkt,
Wird mir das Kleine nicht verſagen;

Gott iſts, der auf mein Beſtes denkt;
Was ſoll ich mich mit Sorgen plagen?

Jhm ſey es alles heimgeſtellt
Dem Höochſten, der ſchon vor der Welt

Sein Vaterherz mir aufgeſchloſſen,
Von deſſen milden Hand mir oft
Ganz wunderlich und unverhoft

So manches Gute zugefloſſen

Er leitet mich nach ſeinem Rath;
So kan ich nie den Zweck verfehlen:

Wer ihn zum Freund und Beyſtand hat
Wird jederzeit das Beſte waßlen;

Geſetzt, es ſchiene mir nicht zutt
Was ſeine Weisheit mit mir thut,

Am Ende muß ich ahn doch preiſen;
Von hinten werd ich erſt gewahrz
Des Herren Rath iſt wunderbar J

Er kan es mit der That heweiſen.

gVies, frohen Grafq aiſt. wie wich dunkt,
Beſtandig Dein Entſchluß, hewenen?Nicht Du, die Vorſicht, die. Dir. winkt

Hat Deine Grafin Dir erleſen;
Du, deſſen Fuß von Jugend an
Der Weisheit und der Tugend Bahn

Ganz unermudet hat betreten;
Du wädbiſt, Gott luſt zie, Wohl gehtrhn
Sein Amen magz  der. Nachoruck ſeyn.

Du haſt Dir Dein hemabl. erbethen

Wie hat nicht ſtets Zein ·edles Herz

Da Dich Zer Thocheit wilder Scherz

Noch nie bethbrt noch nle vbettogen.

Du liebteſt die Religion
Und Gottesfurcht, dies war Dir ſchon

Von Deinen Ahnen augehohren;.
Gott war Dein Theil/ »ver Herr Dein Schild,
Dein Vorſatz: Herr, nur wie du wilt.

Dies hatteſt Du Dir auserkohren.



Wohlan, ſo nimm den Lohn dafut,
Da Dir Dein Stern nach Wunſche ſpieletz

Die Freude regt ſich jetzt in mir,
Da Deine Bruſt Vergnugen fuhlet.

Die Bruſt, die nie ein wildes Blut,
Vielmehr der reinſten Liebe Glut,

Die Keuſchheit ſelbſt entflammt, bvelebet;
Du wahlſt ein Herz, das Deinem gleich,
Voll Klugheit und an Tugend reich:

Dies iſts, wornach Du ſtets geſtrebet.

Verzeih, daß meine treue Bruſt
Dir ihre Regung jetzt entdecket,

Da dieſes frohen Dages luſt
Sich auch auf mein Gemuth erſtrecket.

Jch kenne Dich als Menſchenfreund,
Und als den groſſten taſter Feind,

Ais Deiner Unterthanen Freude,

Dich, als der Armuth Hulf und Schutj
Dein Wohlthun bietet jebdem Deut,

Daß Dich die Misgunſt nicht beneibe.

D ſeyn begluct, erhabnes Paar?
Ja lebe lange, bleib im Segen!
Und macht Gott unſre Wunſche waht

So gehts Dir wohl auch meinetwegen.
Wiie freut ſich nicht der Unterthan?

Dir jauchzt entgegen wer nur kan,
Der Furſtenftein hupft ganz vor Freuden.

.Ein jedes Feld und jebe Flür,
Ja, die ſchon ſterbenbe Natur

Scheint ſich von neuem zu bekleiben/

O wohl venn Euch, verlobte Zweyr
Der Herr mit Euch und Eurein Bunde!

Es werde ſtets brt Seten neit
Das Glucke bluh Euch jebe Stundel

lebt, wachſet, bluht  und ſeyd vergnugtt
Und wie es Gottis Weltheit fugt

So laſt Euch ſeinen Weg gefällen.
Was ſeh ich. nicht im Geiſt zuvor!
Mich deucht, es horet ſchon mein Ohtr

Den Ruf von Eurem Wohi erſchallin.
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